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Seit die Babenberger in die großen Fragen Deutjchlands verftrictt waren,

entwickelte fich, namentlich jeit 1156, ihre Machtftellung. Dich das Erblichtwerden der

marfgräflichen, jpäter herzoglichen Wiirde und begünstigt durch die Kämpfe dev Katjer

und der Päpfte bildete fich, wie in anderen Reichsgebieten, auch in Ofterreich der Begriff

der Landeshoheit aus, indem allmälig die Bewohner dem unmittelbaren VBerbande ntit

dem Neichsoberhaupte entzogen und den mmmehr mit defjen Nechten ausgejtatteten

Sandesfürften diveet unterthan wurden. Während aber die Entwicklung der Landeshoheit

den alten Adel finfen ließ, ftieg aus wrfprünglich unfreiem Stande ein neiter Adel — die
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Die Veite Laa.

Minifterialen — empor, der fich an Macht bald mit jenem früheren Adel mefjen durfte;

vor Allem das Gefchlecht der Auenringer, der Stifter des Ciftercienjerflofters Zwettl.

Einer der wirffamften Factoren der damaligen Eulturentwiclung war die Stiftung

von Klöftern, welche als die Mittelpunkte materieller Cultur wie geiftigen Lebens md

Schaffens erfcheinen. Yon ihnen aus verbreitete fich die Bildung unter Adelige md

Bürger in nicht umerheblichem Mafe, wie dies aus dem Entwiclungsgange von Kımft

und Wiljenjchaft zu erweisen ift.

In den Möftern gab es jehon frühzeitig Schulen, fogenannte Kofter- oder äußere

Schulen, wo Söhne des Adels und der Freien im Lefen, Schreiben und Rechnen [owie in

der Religion unterrichtet wurden, md innere oder Conventjchulen fiir die Stloftergenofjen

jelbft, denen hier die noch geringen theologifchen Kenntniffe gelehrt wurden. Eine der


